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' „Prezydent Miasta EOd z i 
© Podaje do wiadomosci właścicieli domów- oraz lokatorów 
opłacających składkę kwaterunkowa, iż w dniu 15 (27) kwie- 
tnia w poniedziałek, o godzinie 10 rano z rozporządzenia 
Jasnie Wielmoznego Gubernatora Petrokowskiego, odbędą 
się w sali posiedzeń Magistratu w)bory nowych członków 
deputacji k-'aterniczej na które wszystkich opłacających 
Sktadkę kwaterunkowg zaprasza się 

W Łodzi dnia 10 (22) kwietnia 1867 roku. 


Der Präf 
zeigt denjenigen Hausbeſitzern und Miethern, welche Einquartie⸗ 
rungsgeld zablen an, daß auf Verordnung Seiner Excellenz des 
Petrokower Gubernators, am Montag den 15. (27.) April d. J. 
um 10 Uhr Morgens im Sitzungs⸗Saale des Magiſtrates die 
Wahl neuer Mitglieder der Einquartierungs⸗Deputation ſtattfin⸗ 
den wird, zu welcher alle Einquartierungsgeld zahlenden eingela⸗ 


den werden. 


Lodz, den 10. (22.) April 1868. 


IIp ESILICHTL: . orenen. 


— — 


Magistrat miasta EO dzi. 

W miescie Facanowie i Eubmeu w powiecie Stopni: 
ckim gubernji Kieleckiej, okazała się choroba zaraźiiwa na 
bydło rogate ksiegosusz (pestis boum), w wykonaniu re- 
skryptu. Rządu Gubernjalnego Petrokowskiego 2 dnia 6 (18) 
b. m. i r. Nr, 367. Magistrat podając d tem do wiadomo- 
sci mieszkańcom ostrzega ich, ażeby nienabywali z tej oko- 
licy bydła, skór, łojù, sierei, rogów i t, p. przedmiotów zą- 
raze sprowadzić mogących. E 

w Eodzi, dnia 8 (20) kwietnia 1868 r. 
Ipesuzeurs 9. 


Cekperapp: Epb. 


Magistrat miasta Łodzi 
i Ponieważ kwitarjusz na pobór składki przypadającej za 
reperacje plebanji w miescie tutejszem kasie doręczony zo- 
stał, Magistrat wzywa posiadaczy domów wyznania katoli- 
ckiego, aby należność pomieniong niebawnie do powyższej 
kasy. wnieśli, S a 3 
Łódż, dnia 9 (21) kwietnia 1868 r. 
i Ilpesıszente 9. 


Komora Celna’ Sosnowice 
. niniejszym obwieszcza, że w dniaćh 22 Kwietnia (4 Maja) i na- 
stepnych 1868 r. w gmachu jej na Stacji Drogi Zelaznej 
Sosnowice); sprzedawane będą przez publiczng licytację, rö2- 
ne konfiskowane towary, w ogóle na Rsr. 2,000. oszacowa- 
ne, a mianowicie: bawełniane i weiniane wyroby, gwożdzie 
“żelazne i rozmaite inne towary. E 
w Sosnowicach, dnia 30 Marca (12 Kwietnia) 1868 r. 


Cekperapp Iyöbsckiii. 


Der Magiſtrat der Stadt Ho dt. 

In der Stadt Pazanow und Lubiniec, im Kreiſe Stopnica, 
Gubernium Kielce ift die unter dem Namen Milzbrand (pestis 
boum} bekannte Rindvieh⸗Krankheit aufgetreten, weshalb der Maz 
giſtrat in Ausführung eines Reſkriptes der Petrokower Gubernial⸗ 
Regierung vom 6. (18.) d. Mts. und J. Nr. 367 die Bewohner 
warnt, aus jener Gegend weder Rindvieh, noch Felle, Talg, Haa⸗ 
re, Hörner und dgl. Gegenſtände, welche dieje Seuche verbreiten 
könnten zu kaufen. 

Zodz, den 8. (20.) April 1808. 

Ho.euc®. 


Der Wagıftrat der Stadt Eodz. 

Der Stadtkaſſe iſt das Quittungsbuch zur Einziehung der 
Beiträge für die Reparatur der Probſtei in der hieſigen Stadt 
überreicht worden und deshalb fordert der Magiſtrat alle Haus⸗ 
befiger katholiſcher Religion auf, die erwähnten Beiträge unver⸗ 
züglich in die genannte Kaſſe einzuzahlen. 

' Lodz, den 9. (21) April 1868. 
Hosencs. `` i 


Die Zollkammer Soſnowice 

macht hiermit bekannt daß am 22. (4.) und die folgenden Tage 
des Monates April (Mai) 1868 in ihrem Gebäude (an der Ei⸗ 
ſenbahnſtation Soſfnowice verſchiedene konfiscirte, im Ganzen auf 
2,000 Rub. abgeſchätzte Warren und zwar: baumwollene und 
wollene Stoffe, eiſerne Nägel und andere Waaren, vermittelſt 
öffentlicher Licitation verkauft werden. — 
Soſnowice, den 30. März (2. April) 1868. - 


Ynpasımoutii Tabionnẽe s — — 
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Politiſche Nundſchau. 


Warſchau, 20. April. Die Lage hat ſich nicht geändert. 
Die friedlichen Verſicherungen d. Regierungen kreuzen ſich noch immer 
mit den Befürchtungen eines Krieges, zu welchen die rieſenhaften 
Rüſtungen 
ſehr groß ſein, wenn nach allen friedlichen Verſicherungen der re⸗ 
gierunglichen Organe: „Conſtitutionnel,“ „France,“ „Etendard,“ 


Frankreichs Veranlaſſung geben. Das Mißtrauen muß 


„Patrie“ und „Monitenr“ und ſchließlich des Miniſters Baroche, 
die Zeitungen noch eine friedliche Rede Kaiſer Napoleons ankündigen. 
Viele Pariſer Korreſpondenten der engliſchen Zeitungen be⸗ 
baupten mit großer Hartnäckigkeit, daß der gegenwärtige Zuſtand 
der Dinge in Frankreich nicht zu ertragen iſt und daß Kaifer 
Napoleon nach der Beendigung der großen Rüſtungen zu einem 
Kriege gezwungen ſein wird. Unter anderen hört der Korreſpon⸗ 
dent des miniſteriellen „Morning Herald“ ſeit dem vorjährigen 
Konflikte wegen der luxemburzer Frage nicht auf zu behaupten, 


daß ein großer Krieg zwiſchen Frankreich und Preußen unvermeid =. 
lich ift Die Redaktion dieſer miniſteriellen Zeitung glaubt jedoch 
in ihrem Leitartikel nicht an die Vorherſagungen ihres orrez 
ſpondenten, geſteht aber zu, daß „die gegenwärtigen, unge⸗ 
heuren Rüſtungen den Weltfrieden bedrohen und daß es die größte 
Gefahr für den Frieden wäre, wenn Preußen heute von Frank⸗ 
reich eine Abrüſtung verlangten da eine folche Aufforderung einen 
unvermeidlichen Krieg aus Da Grunde herbeiführen müßte, weil 
Preußen wegen feiner militäriſchen Organiſation nicht zin glechem 
Maßſtabe mit Frankreich abrüſten könnte.“ Mu 


der Tagesordnung zu fein ſcheint, wenigſtens alle Zeitungen ſich 
mit derſelben ſehr eifrig beſchäftigen. e 
„Judep. Belge“ ſagt, alle Regierungen ſehen es ein, daß 
eine Abrüſtung die beſte und ſicherſte Garantie für die Dauer⸗ 
haftigkeit des Friedens wäre, aber Hinderniſſe ſehen welche ſie 


nicht angeben wollen. Worin liegen dieſe Hinderniſſe, in den. 


Dingen oder in den Meuſchen? Wenn in den Dingen, war um 
verfihern dan die regierunglichen Zeitungen, daß gar keine Frage 
einen Konflikt herbeizuführen droht? Liegen ſie aber in Men⸗ 
ſchen, ſagt „Indep. Belge“, ſo verdienen Diejenigen, welche aus 
dem Kriege ein politiſches Syſtem machen und die Regierungen 
zum Streite aufreizen, wo die ganze Welt ſich nach Frieden 
ſehnt, von der ganzen Menſchheit verdammt und verflucht zu 
werden“. Dieſer Ausſpruch dieſer für den Frieden geſinnten Zete 
tung ſcheint ſich auf die kriegeriſche Parthei in Frankreich zu be— 
ziehen und beſonders auf Marſchall Niel, deſſen Einfluß auf 


dem Rathe des Kaiſers überwiegend ſein ſoll, da hingegen die 


Bedeutung des Hrn. Rouher. fo gering geworden ift, daß Kors 
reſpondenzen aus Paris bereits einer möglichen Entlaſſung des⸗ 
ſelben erwähnen, was wirklich eine üble Vorbedeutung für den 
Frieden wäre. 3 
Die Florentiner Opinione” jagt, daß diejenigen öffentli⸗ 
chen Blätter ganz unrecht handeln, welche verlangen, daß Franf- 
reich unter den gegenwärtigen Umſtänden eine Abrüſtung vor 
nehmen ſoll. Sie ſagt: „Es bedroht zwar Niemand Frankreich 
unmittelbar; nehmen wir aber an, daß es abrüſtet, und die an⸗ 
deren Mächte werden dieſen Angenblick benutzen, um alle Fragen 
zu entſcheiden, bei welchen Frankreich intereffit ift; wäre in dies 
tem Falle Frankreich nicht mittelbar geſchwächt, indem es zur 
Vertheidigung dieſer Intereſſen keinen Krieg führen könnte?“ 
Die italieniſche miniſterielle Zeitung ſieht aljo einen Roun- 
greß oder Krieg als durchaus nöthige Folge der gegenwätigen 


Lage anz andere höhſt würdige Blätter, wie „Zeidlerſche Korre- 


ſpondenz' und „Kreuz Zeitung“ behaupten übereinſtimmend mit 
unſerem Pariſer Korreſpondenken, daß die gegenwärtige auswär⸗ 
lige Politik Kaiſer Napoleons ſich in einem Kongreß zuſammen⸗ 
faſſen läßt. Die „Krenz Ztg.“ glaubt zwar bei dieſer Behaup⸗ 
lung nicht an einen nahe bevorſtehenden Krieg und ſie führt zum 
Beweiſe deffen an, daß das zweite Kaiſerthum heute in Frank 
reich „ſchlimmere Feinde hat, als das gut ausgerüſtete Preußen“ 
und daß mes heute ſchwer hält, Verbündete zu finden, weil die 
Bündniſſe ſehr theuer bezahlt werden müſſen. Dieſe beiden Arzu⸗ 
mente find jedoch nicht durchaus überzeugen. 
„Dieſelbe „Kreuz Ztg.“ ſagt ziemlich offen, daß die Reiſe des 
däniſchen Kriegs⸗Miniſters nach Paris gegen Preußen feindliche 
Zwecke hatte und fid) auf einen muthmaßlichen Krieg bezog. Ct: 
was Ahnliches finden wir in einer Wiener Korreſpondenz einer 

i 1 8 preußiſchen Zeitungen, welche in geheimnißvollem Tone 
Jug 
Rathe der Regierungen (nämlich der öſterreichiſchen) vorbereitet; 


wir feinen die Natur derſelben nicht, können fie aber vermuthen, 


da alle Symptome darauf hinweiſen, daß es fid hier um Sa⸗ 


chen hinſichtlich der auswärtigen Politik haudelt. Man widerſpricht 


zwar von allen Seiten dem, daß etwas in der Arbeit ſein ſoll 
nnd. indeh. man von Berlin aus bemüht iſt, uns einzureden, daß 
Alles in der ſchönften Ordnung ſei und von Paris aus widerlegt 
wird; daß ſich wichtige Dinge vorbereiten, finden Unterhandlun⸗ 
VVV. 
Augenſcheiulich handelt es fih zuerſt um die Intereſſen Dä⸗ 
nemarks, was man ſchon an dem Umſtande ſieht, daß Unterhandlun⸗ 
gen mit Oſterreich geführt werden, welches nur allein zu einer 
Intervention hinſichtlich der. Ausführung des Prager Vertrages 
berechtigt iſt. Wenn wir gut unterrichtet ſind, ſo bemühen ſich 
t as Kabinet von Kopenhagen und das der Tuilerien vor allem 
daun, Oſterreich zu bewegen, daß es ſich in dieſe Frage einmi⸗ 
ſche und einen Gebrauch von dem Rechte mache, welches nach der 
preußiſchen Anſckaunngsweiſe nur dem öͤſterreichiſchen. Kaiſer zu⸗ 
ſteht, und daß es eine entſchiedene Löſung der ſchleswigſchen Fraz 


ordentliche Mißtraue 


des Mittel 


„Augenſcheiniich werden irgendwelche wichtige Dinge inr 


Kredite für ihre Abt 


1 


ge verlange. Hiermit ſteht die Berufung des Grafen Mensdorf, , 
von welchem man ſagt, daß er zu der Parthei gehört, die einen 
europäiſchen Krieg verlangt, damit Oſterreich den im. Jahre 1866 


verlorenen Einfluß in Deutſchland wieder erwerbe, nach Ofen in 
Verbindung.“ ; 


Die „Kreuz Ztg.“ lenkt die Aufmerkſamkeit auf das außer⸗ 
n, mit welchem die franzöſiſche Regierung auf 
Alles ſieht, was heute in Rumänien vorgeht, weil es die Regies 
rung dieſes Landes immer im Verdachte hält, daß ſie feindliche 


5 Alͤllſichten gegen die Türkei und Oſterreich ſowie gegen die frangi- 
Dieſe Erklärung des Organes des Miniſteriuns der To- ſiſchen Intereſſen im Oriente habe. 5 DE 
ries ift deſto wichtiger weil die Frage der Abrüſtung wirklich am 


Mi In dieſer Hinſicht bringt uns eine heutige telegraphiſche De- 
peſche aus Wien die hoͤchſt wichtige Nachricht, daß die Verſiche⸗ 
rungen der Regierung, als ob in der Moldau keine Juden⸗Ver⸗ 
folgungen ſtattfinden, ſich als falſch erwieſen haben. Osterreich 
und Frankreich haben am Orte eine Unterſuchung angeordnet und 
hauptſächlich dazu beigetragen, daß die Widerſprüche zwiſchen den 
Worten und Handlungen der Regierung des Prinzen Karl nach⸗ 
gewieſen wurden. Dieſe Angelegenheit ſoll einen ziemlich unangeneh⸗ 
men Charakter angenommen baten da wie „France“ behauptet, 
der König von Belgien nach Paris reiſt um fich perſönlich bei 
Kaiſer Napoleon für feinen Schwager, den Fürſten von Rumi- 
nien zu verwenden und nach Möglichkeit die Folgen der gegen die 


Verträge unternommenen Thaten desſelben zu mildern. (G. P.) 


Warſchau, 21 April. Die halbamtlichen franzöſiſchen 
Zeitungen haben ſich vorgenommen, die kriegeriſchen Gerüchte nicht 
einſchlafen zu laffen, indem fie behaupten, daß Fraukreich rüſten 
und auf jeden Fall vorbereitet ſein muß; zugleich verſichern ſie 
aber, daß die kaiserliche Regierung friedliche Geſinnungen hegt. 
„Patrie“ regt noch einmal die Frage der Rüſtungen und Abrü⸗ 
ſtung an, aber nur deshalb, um ſagen zu können, daß Frank⸗ 
reich nicht zuerſt abrüſten könne, weil „es ſein politiſches und 
militäriſches Übergewicht behaupten muß.“ Gleich darauf ver⸗ 
ſichert dieſes Organ des Staatsminiſters, daß die Rüſtungen 


Frankreichs keinen angriffsmäßigen Charakter haben und daß die 


allgemeine Lage eine friedliche iſt. . n 

Bei dieser Stellung der franzöſiſchen Preſſe ift es nicht zu 
verwundern, daß, obgleich mit jedem Tage die Wahrſcheinlichkeit, 
eines Krieges zu iſchen Frankreich und Preußen geringer wird,. 
die Unruhe und das Mißtrauen nicht abnimmt. Die „Augs⸗ 


burger Ztg.“ ſagt in einer Berliner Korreſpondenz nicht mit Une 
g 8 9 


recht: Sogar bei den Optimiſten erregt der Umſtand Verdacht, 
daß die franzöſiſche Regierung es für nöthig befindet, wie auf 
einem Marktplatze durch alle ihre Herolde ihre friedlichen Geſin⸗ 


nungen austrompeten zu laſſen, -indep die Rüſtungen eifrig in 


ihrer Ordnung fortgeſezt werden und das Kabinet der Tuilerien 
mit Verwunderung erregender Bereitwilligkeit eine gewiſſe Zahl 
von Fragen offen läßt, deren Exiſtenz den Glauben an eine 
Dauer des Friedens nicht zuläßt. Es iſt auch auffallend, daß 
faſt alle friedlichen Verſicherungen der Orgaue der franzöſiſchen 
Regierung nicht frei: von aller Art Vorbehaltungen und entgegen 
geſetzten Gedanken von übler Vorbedeutung ſind. Sogar die 
preußiſche miniſterielle „Nordd. Alg. Ztg.“ fieht- kein beruhigen⸗ 
$ in der geheimnißvollen Erklärung des „Journal des 
Debats: daß die franzöſiſche Regierung alle ihr angebotenen 


Allianzen zurückgewieſen hat, da dieſes franzöſiſche Blatt den 
Zweck und die Wichtigkeit dieſer Bündniſſe nicht klar angiebtz 


und wenn einerſeits der Miniſter Baroche ſagt, daß der Friede 
Europas nicht geſtört werden wird; warum ſpricht er andrerſeits 


kriegeriſch und erklärt mit Vergnügen, daß Frankreich durch die 


Entwickelung der Militär⸗Organiſation ſich auf jeden Fall por⸗ 


bereitet hat? Weshalb beruft nian- fid auf die militeriſche Macht 


Frankreichs, wenn, wie der Miniſter behauptet, Frankreich ſelbſt 
überzeugt iſt, daß es von Niemand einen Angriff zu befürchten 
hat? Wozu iſt übrigens -diefe unermeßliche Kraft anſtrengung 


Frankreichs, welche heute höchſt bedrückend tft und morgen uner⸗ 


tkäglich werden kann, wenn die kaiſerliche Regierung nicht beab⸗ 


ſichtigt, dieſe militäriſchen Kräfte in irgend einer Weiſe zu ver⸗ 


werthen? — e e a n 1% 
Während die franzöſiſche Regierung bemüht iſt, Alles zu ent⸗ 
fernen, was die Gemüther beunruhigen könnte, legen der Kriegs⸗ 
und der Marineminiſter auf den Sitzungen der Budgek⸗Kommiſſion 
einen größeren een als je auf die Nothwendigkeit "großer 
edite fur il jeilungen, welche Kredite die Kommiſſion, in. 
Berufung auf die friedlichen Verſicherungen der Regierung, gern 


verweigern würde. Auf der Sitzung dieſer Kommiſſion am 16. 
d. Mts. ſprach der Staatsminiſter in entſchieden friedlichem Sin⸗ 


ne und erklärte ſogar, daß Frankreich, wenn die anderen Mächte 


abrüſten wollten, nicht unterlaſſen würde, dieſem Beiſpiele zu folgen. 
Mit einem Worte, Friede und Rüſtungen, das tft der ganze 
Inhalt der gegenwärtigen Situation. Um einen Begriff zu geben, 
wie weit Frankreich bereits zum Kriege vorbereitet iſt, führen Kor- 
reſpondenzen aus Paris den Umſtand an, daß gegenwärtig in deu 
weſtlichen Provinzen des Kaiſerthums acht Armee-Diviſionen mehr 
befindlich ſind, ais früher waren. 
Kaiſer Napoleon hat den Gedauken aufgegen, neue Verſiche— 
rungen des Friedens zu geben. Die Zeitungen berichten, daß die 
beabſichtigte Reiſe nach Rennes nicht zu Stande kommen wird. 
Über die ſchleswigſche Frage ift es aieder ſtill geworden. Wir 
wiſſen, nicht ob die in denheutigen telegraphiſchen Depefchen enthal- 
tene Nachricht mit derſelben in Verbindung ſteht, nach welcher 
Herr Lefebvre, der erſte Sekretär der franzöfiſchen Legation in 
Berlin, derſelbe, welcher im vorjährigen Sommer im Auftrage 
ſeiner Regierung die ſchleswigſche Frage anregte und ziemlich nike 
Zurückweiſung vom Graf Bismarck erhielt, geſtern eine Privat 
Andienz beim Kaifer hatte. (Gaz. Pol.) 


Vermiſchtes. | 


[Neuigkeiten aus Italien.] In der in London erſchei— 
nenden Zeitſchrift Atheneum,” welche der Literatur und den Kün⸗ 
ſten gewidmet iſt, befindet ſich eine intereſſante Korreſpondenz aus 
Neapel, vom 10. März l. J. deren Inhalt wir unſeren Leſern 
mittheilen: l A 

„Die Aufhebung der Klöfter hat das Publikum mit zahlreichen 
und koſtbaren Kunſtwerken bekannt gemacht. In Neapel allein 
find fünfundſechzig Kirchen und frühere Kloſtergebäude, in welchen 
wahrhafte Schätze der Kunſt aus dem Mittelalter befindlich find. 
Kunſtliebhaber konnten dieſelben entweder gar nicht oder doch nur 
mit vielen Schwierigkeiten zu ſehen bekommen; jetzt werden fie 
die Lücken in der Geſchichte der Künſte ausfüllen und die ohne⸗ 
hin bedeutenden Reichthümer der Muſeen vermehren. Einige dies 
ſer Werke ſind bereits der Künſtlerwelt übergeben. ; 
Die ältefte Kirche in Neapel ift die San-Pierro-al-Arane; fie 
ſtammt, wie die Archeologen behaupten, aus dem Jahre 79 der 
chriſtlichen Zeitrechnung, obgleich Niemand verſichern kann, daß 
dort noch irgend etwas von der Conſtruktion jener Zeit zurückge⸗ 
blieben iſt. In dieſer Kirche fand man ein von Crivelli gemal- 
tes Bild: Madonna auf dem Thron unter einem Balda— 
chin. Dieſes iſt das einzige Bild des berühmten Malers, welches 
fid) in Neapel befindet und es giebt auch in anderen Sammlun- 
gen nur wenige Gemälde von ihm. Dieſes Werk wird wegen 
ſeiner Schönheit und ſeinem Alter zu den Seltenheiten gerechnet 
werden. ; l 

Die Kirche San-Agoſtino- delle Scalze hat einen, große Be⸗ 
wunderung erregenden Gegenſtand geliefert. Dies iſt ein Slipo 
(Schrank), deſſen Vorderſeite achtzehn Abtheilungen hat, welche 
die Geſchichte des Heiligen in Bildhanerarbeit darſtelleu. Signs 
ren in Basrelief befinden ſich auf den die' Abtheilungen trennen— 
den Säulchen. Es giebt nichts Schöneres, nichts Reicheres als 
dieſe Arbeitz in ganz Italien können nur zwei Dinge damit ver⸗ 
glichen werden: das Chor in der Kathedralkirche in Sienna und 
das Chor in der Kirche San Severin-o Sofio in Neapel. Dieſe 
drei Werke der mittelalterlichen Bildhauerkunſt in Italien kann 

man nicht genug bewundern. Von dem Chor in Sienna ſpricht 
man, daß es von den Medicäern nach der Einnahme der Stadt, 
zum Danke für erhaltene Dienſte geſchenkt worden ſei. Der Sli⸗ 
po in der Auguſtiner⸗ Kirche, welcher bisher zur Aufbewahrung 


{ 


Meldowano do wyjazdu: 


Boruch Majer Szac, kup. z Brześcia Litewsk. d. 25 kwiet. 
Abram Jankel Gwireman, kup. 25 kwietnia 
Dawid Abram Wercman, kup. 25 kwietnia. - 


= [nserata 


s 


Mřody człowiek posiadający gruutownie muzykę na 
fortepiame, życzy sobie dawać lekcje na godziny, blizsza 
wiadomość w Redakcji niniejszej Gazety. a 

paszport pruski Daniela Petrul. zagubiony zostat, La- 
skawy znalazca raczy takowy odda& do Kancelarji Naczel- 
nika Strazy Ziemskiej m...Kodzi. 


von Kleidern und Schmuck der Geiftlichen benutzt wurde, ift ge⸗ 


gen 50 Palmen lang und 12 breit. Er wird den mittelalterli= 


chen Saal im Muſeum zieren; das Innere dieſes prachtvollen Ge⸗ 
räthes wird zur Aufbewahrung von Kunſtwerken ans Elfenbein, 
Kandelabern, Silber, Waffen, Becher, kleiner Uhren und dgl. aus 
dem Mittelalter benutzt werden. f 

In der St. Antonius⸗Kirche fand man ein Gemälde, welches 
dieſen Heiligen kniend, mit geſchloſſenen und erhobenen Händen 
darſtellt. Es iſt auf Holz gemalt von Col- Antonio del Fiore, 


den Lehrer Zingero’s, einem der älteſten neapolitaniſchen Maler, 


welcher ein Zeitgenoſſe Cimabu's war. Dieſe Kirche fol nieder⸗ 
geriſſen werden; fie ſtammt aus der Zeit Konſtantin des Großen. 
Ven der urſprünglichen Konſtruktion ift nur eine Thürbeklei⸗ 
dung übrig. ee 
In der oben erwähnten Kirche San-Pietro-al-Arane, oder 
vielmehr in den Gewölben derſelben fand man einen alten römie 
ſchen Tiſch und Kelch, beide von Marmor, welche wahrſcheinlich 
von den erſten Chriſten benutzt wurden. Eine ganz andere Be⸗ 
deutung hat bei den frommen Leuten der dort befindliche Grab⸗ 
ſtein des Santa-Campeda, bei welchem fidh ein ſechs Fuß tiefer 
Brunnen mit friſchem klaren Waſſer befindet, dem man wunder⸗ 
bare Wirkungen bei ſchwer gebärenden Frauen zuſchreibt. 
De (Gaz. Pol.) 

Die Noth in Italien iſt ſehr groß. Die Hoſpitäler in 
Genua, „Meiland. Venedig, ſind überfüllt. Greiſe und Kinder 
ſterben in großer Menge. Faſt vor den Thoren von Florenz, auf 
dem Berge Piſtoja, ſah man ein ſchmerzliches Ereigniß. Auf 
einem abgelegenen Vorwerk, auf dem Cigno genannten Hügel 
ſtarben ſechs Perſonen vor Kälte und Hunger, Eines Tages be⸗ 
merkten die Bewohner der benachbarten Hütte, daß aus den 
Schornſteinen des erwähnten Vorwerks kein Rauch kam und be⸗ 
richteten die Behörde darüber. Man erbrach die Thür und fand 
3 ver Froſt geſtorbene Kinder. In der Wiege lag ein kleines, er- 
ſtarrtes Kind mit ausgeſtreckten Händen. Ein älkerer Knabe und 
ein Mädchen lagen neben den Hausthieren, welche ſie ebenfalls 
nicht überlebt halten. Nur ein Hund athmete noch und lag auf 
einem todten Schaf. Mau wunderte fih, daß weder Vater, noch 
Mutter oder Diener zu bemerken war. Jemand rieth, man folle- 
auf dem durch den Schnee zum Quell führenden Wege nachſehen. 
Dort lagen dici Leichen neben den Kannen. Es ſcheink, daß 


Vater, Mutter und Knecht zugleich nach Waſſer gegangen waren 


und wegen Eutkräftung nicht zurückkehren konnten. (K. W.) 
[Gas- Erſparuiſßß.] Der Krakauer Techniker, Herr Gro- 
dzicki, erhielt für die ganze öſterreichiſche Monarchie ein ausſchließ⸗ 
liches Privilegium für feine Erfindung einer Gas⸗Erſparniß und 
benutzt dieſelbe bei Gasflammen ſowohl zur Beleuchtung, als 
Erwärmung der Wohnungen und zum Kochen vermittelſt Gas. 
Er hat in Wien bereits eine große Niederlage von Vorrichtun⸗ 
gen und Apparaten aller Art, in welchen die Gas⸗Erſparniß ein- 
geführt ift, errichtet. Profeſſor Kletzinſki in Wien hielt eine 
öffentliche Vorleſung über dieje Erfindung der Gas⸗ Erſparniß 
und wies nach, daß die Apparate des Herrn Grodzicki ein voll⸗ 
ſtändiges Ausbrennen des Gafes ſichern und bei gleichem Lichte 
30 bis 40% Gas erſparen. Eine ſolche Erſparniß geſtattet die 
Anwendung des Gaſes zum Erwärmen der Wohnungen und zur 
Bereitung der Speiſen. Die Gasöfen können ein mittelgroßes 
Zimmer binen einer halben Stunde erwärmen, wobei 45 Rubit- 
fuß Gas verbrannt werden, welche in Wien 18 Cents koſten, in 
Krakau aber nach den heutigen Gaspreiſen 27 Cents koſten wär- 
den. Die mit Gasapparat verſehenen Töpfe geſtatten, daß man 
das Mittagseſſen auf dem Tiſche abkochen kann, ſo wie man Kaf⸗ 
fee oder Thee im Samowar kocht. (Kur. War.) 


Zur Abreiſe angemeldet: 


Boruch Majer Schatz, Kauf, aus Brzess Litew. 25. April. 
Abram Jankel Gwirzman, Kaufmann 25 April. 
Danid Abram Werzman, Kaufmann, 25. April.“ 


Inſera te. 


Dankſagung? 
Den zahlreichen Bürgern der Stadt Lodz, fo wie dem Mäns 
nergeſangverein, ſagen den herzlichſten Dank für die bei Beerdi⸗ 
gung der verſt. Antonie Geyer geb. Kunkel erwieſene Theilnahme 


Die Hinterbliebenen. 


Oirzymalem z zagranicy nowy transport 


Naczyń 2 fajansu angielskiego 


zyli 


Pötporcelany 


biatych i malowanych, ktöre po cenach jak najtaúszych 
przedaje. 
Handlujacym odstępuje rabat. 


Gr. Brüttow, 


Przy. nowym . obok 1 


Die Formſtechtrei 


des E. Hausmann, 
Nawrot⸗ Straße Nr. 1306. 
N empfiehlt ſich zur Anfertigung von Druck-⸗Formen aller Arten. 


Beachtenswerth! 


Gebrannten Kaffee in verſchiedenen Gattungen, 1 > 
weiſe und in Packeten zu handen u halben Pfunden, aus der -N 


eee eee 


von Theodor Zielke, i in Warſchan 
Thee, verſchiedener Sorten und 
Wolfen zu den billigſten Preiſen empfiehlt 
| Ferdinand Berger. 
Petrikauer Straße Nr. 592. 


Rieſen⸗ eee 


. weiße grünköpfige und rothe (Altringham) jowie. blutrohte Sa⸗ 
latrüben ſind wieder angekommen bei 


Ed Reinelt, 
Petrikauer⸗Straße Nr. 730. 

Meinen geehrten Kunden zeige ich hiermit an, daß ich meine 
Wohnung verlegt habe und a ng der = 
Petrokower⸗ Straße Nr. 254 
Haus des Herrn N yülen, wo Herr Buchhändler J. Arndt wohnt, 
im Hinterhäuſe. 


Gottlieb- Volkmann, 


Schuhmachermeiſter. 


| Strohhntwaſcherei! 


Vom Auslande zurückgekehrt, erlaube ich mir, ein 12 


Publikum auf meine nach neueſter Erfindung eingerichtete Stroh⸗ 
hutwäſcherei aufmerkſam zu machen. 
Es werden daſelbſt Hüte jeder Art gewaſchen, moderniſirt und 
mit dem fo belebten Bismarcklack bronſirt. Da ich nein 
Fach im erſten Magazin Breslau's erlernt; fo verſpreche ich den 
geehrten Damen, 
zahlreichen Aufträgen entgegen. 
SE wird Dameuputz nach den Sa Modells ge⸗ 
ſchmackvoll und prompt angefertigt 
Bertha Graetz, 
Petrokower⸗ Straße Nr. 758 ohnweit der Apotheke 


Dacheindeckungen 


mit Asphalt-Dachpaphen und Austriche von Pappendäch ern 
- wit Asphaltlack oder Steinkohlentheer übernehme, 
fehle gleichzeitig nein Lager von opfalt Dahpappen, Adͤphalt⸗ 
lack, Steinkoblentheer, Portland⸗ Cement und engl. Chamott⸗ 


Ziege ln zur e Beachtung. 
i Adolf Otto. 


ie Hüte wie neu herzustellen und ſche recht 


und emp⸗ 


EEE 


Dauernde Hülfe gegen feruelle Schwäche ; 
Die Originalausgabe des in 29. Auflage er ( 
in für Jedermann nützlichen Buchs: u 


Der persönliche Schutz 


von Laurentius. 
Arztlicher Rathzeber in geſchlechtlichen Krankheiten, na⸗ 
mentlich in Schwächezuſtänden. Ein ſtarker Band 
von 232 Seiten mit 60 anatomiſchen Abbildungen. 
In Umſchlag verſiegelt. Peis 1 Thlr. 10 Sgr. fl. 2. 
24 fr., ift fortwährend in allen Buchhandlun⸗ 
gen Rußlands vorräthig. 
Gewarnt wird ver mebrfaien Nachahmungen : 
und ſudelhaften Auszügen dieſes Buchs. Dan vers 
lange die Originalausgabe, von Lau- EN. 
rentius und achte darauf, daß i mit beis f 
De Stempel verſiegelt iſt Alsdann ka 
ann eine Verwechſlung nicht ſtattfinden. 
Von Dielen lehrreichen Buch iſt tigli auch 
eine ruj Hi ſche Überſetzung unter dem Titel 
. CAMOCOXPAHEHIE 
erſchienen, welche ebenfalls durch jede Buchhan ib- g 
Lung ſowie direet von dem e Be 
zogen werden kann. Preis 2 . 


— REES 


Das an der Per der- Süße unter Nr. 55 ge⸗ 
legene Haus iſt aus frejer Hand zu verkaufen oder auch 
von Johanni ab zu verpachten, noͤthigenfalls, auch gleich 
zu beziehen. Daſelbſt find. im Hinkerhauſe drei Zimmer von 
Jobanni zu verpachten. R. Buhle. 

Ein junger Menich, welcher Pianoforte⸗ Spielen 
u gründlich verſteht, wünſcht Le aktionen zu geben. ‚Nähe: 
reis in der Redaktion d. Blaktes 


Mehrere ordentliche, mit 1 
neunarbeit vertraute Weber finden to: 
nende Beſchäftigung bei 


R. Moenke, 
Petrokower⸗Straße Nr. 663. 


Ein junges Den, welches einſpännig zu gehen endini iſt, ſo⸗ 
wie ein Kabriolett, ſind zu verkaufen. Näheres im Dale 
des Herrn Leopold Haentſchel Nr. 778, erſte Etage. : 

Das in der Stadt Lodz an der Srednia Straße unter Nr. 
410 gelegene, gegenwärtig vom Aeciſe⸗Aufſeher Herrn Siennickt 
bewohnte Haus nebſt Gurten, tft vom 1 Juli d. J. "ab zu verpack⸗ 


ee 
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ten. Näheres beim e des an in Eodz, Hrn. l 


Janiſzewſki. 

An der Ws oii Stabe Nr. 47 HE vom 23 April d. J. 
ein Laden nebſt Wohnung, zu verpachten, ſo wien alle Laden⸗Ge⸗ 
räthſchaften, zwei Milchziegen und ein Pferd zu ſehr billigen 
Preise zu verkaufen. Näheres am Orte. 

Im Dorfe Chorzeszow iſt die Parma mit dret Schen⸗ 
ken und Gaftitall vom 22. April d. J J. ab, oder auch die Haupt⸗ 
ſchenke an der Landſtraße zwiſchen Pabianic, Lask, Schadek und 
Lutomierſk, vom 24. Juni d. J. an einen Schenker. mit entſpre⸗ 
chender Kaution, zu verpachten. Meldungen müſſen jedoch vor 
dem 22. April d. J. geſchehen. Näheres zu erfahren bei N 
Lehman in Hods, Jebite Straße Nr. 543. 

Daniel Petrul aus Preußen hat feinen Nuslundöpaß ver⸗ 
loren. Der gütige Finder wolle denſelben auf dem hieſigen Por 
lizeiamte abgeben. 


Wohnungen zu vermiethen! ! 
Am Neuen Ringe im Hauſe Nr. 3 ſind von Johann d. J. 
ab zu vermiethen: 
ein Laden, zwei Zimmer und Küche, 
vier Zimmer und Küche. 
drei Zimmer und Küche, ſowie 
verſchiedene andere, Bi und kleinere e 
Wittwe 
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_Tenarars koananners: Havaasıman 1 Frage, Malopre Has a H b. 


Gediuckt m a Peterfilge. 
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